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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage des Abgeordneten Vogt (Kaiserslautern) und der Fraktion 
DIE GRÜNEN 
— Drucksache 10/2940 — 


Geplantes Munitionsdepot in der Gemarkung Leipheim/Schwaben 


Der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundesminister der 
Verteidigung hat mit Schreiben vom 1 1 . März 1 985 im Namen der 
Bundesregierung die Kleine Anfrage wie folgt beantwortet: 


1. a) Wann fanden nach Kenntnis der Bundesregierung erste Pia- 

nungsüberlegungen für ein Munitionsdepot bei Leipheim/ 
Schwaben statt? 

b) Welche Informationen hat die Bundesregienmg darüber, wie 
zur Zeit der ersten Planungen für ein Munitionsdepot bei Leip- 
heim Bürger, Gemeinden und Landesbehörden am Planverfah- 
ren beteüigt bzw. über dieses informiert wurden? 

2. a) Warum werden die Bautätigkeiten für das Munitionsdepot in 

der Gemarkung Leipheim/Schwaben, für die bereits 1970 ein 
Raumordnungsverfahren abgeschlossen war, erst jetzt auf- 
genommen? 

b) Bestand nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 
zwischen 1970 und 1984 kein Bedarf für ein Munitionsdepot in 
der Gemarkung Leipheim/Schwaben? 

c) Welche Erkenntnisse hat die Bundesregierung darüber, in wel- 
chem Zusammenhang die Aufnahme der Bautätigkeiten, insbe- 
sondere an der Zufahrtsstraße, mit der Stationierung von Per- 
shing II in Neu-Ulm steht? 

3. Kann seitens der Bundesregierung ausgeschlossen werden, daß in 
dem geplanten Munitionsdepot in der Gemarkung Leipheim/ 
Schwaben außer konventionellen Waffen auch atomare, chemische 
und/oder biologische Waffen gelagert werden sollen? 

4. Wie viele Munitionstransporte werden nach Einschätzung der Bun- 
desregieiung nach Fertigstellung des Munitionsdepots in der 
Gemarkung Leipheim/Schwaben maximal pro Monat durch die 
angrenzenden Gemeinden Leipheim, Schneckenhofen und Bubes- 
heim fahren? 

5. Welche Beeinträchtigungen der Bevölkenmg sind nach Kenntnis 
der Bundesregierung von dem geplanten Munitionsdepot in der 
Gemarkung Leipheim/Schwaben zu erwarten? 
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6. a) Ist der Bundesregierung bekannt, daß sich in unmittelbarer 

Nähe des geplanten Munitionsdepots das Atomkraftwerk 
Grundremmingen befindet? 

b) Sieht sich die Bundesregierung angesichts dieser Tatsache 
nicht im Widerspruch zum Zusatzprotokoll der Genfer Konven- 
tion, das besagt, daß sich in der Nähe von Atomkraftwerken 
und anderen atomaren Anlagen keine militärischen Anlagen, 
insbesondere keine Munitionsdepots befinden sollen, und wie 
begründet sie dies gegebenfalls.? 

7. a) Wieviel Hektar Wald werden nach Kenntnis der Bundes- 

regierung den Bauarbeiten für das Munitionsdepot Leipheim/ 
Schwaben zum Opfer fallen? 

b) Sieht sich die Bundesregierung angesichts des fortschreitenden 
Waldsterbens in der Lage, der Natur gegenüber militärischen 
Anlagen Vorrang einzuräumen, und wie begründet sie dies 
gegebenfalls.? 

8. In welchem Zusammenhang stehen nach Kenntnis der Bundes- 
regierung die im Jahre 1979 von Mitgliedern der amerikanischen 
Streitkräfte im Bubesheimer Raum gemachten kartographischen 
Vermessungen? 

9. Gibt es nach Auffassung der Bundesregienmg im Zusammenhang 
damit, daß sich im Landkreis Günzburg das Atomkraftwerk Grund- 
remmingen befindet, welches zwei in Betrieb befindliche und 
einen stillgelegten Block umfaßt, daß weiterhin bei Leipheim (in 
Riedheim) Atomsprengköpfe gelagert werden, Leipheim selbst 
bereits NATO-Flugplatz ist und sich in der Nähe der Gemeinde 
Kötz schon ein Munitionsdepot befindet sowie der Tatsache, daß an 
der südlichen Landesgrenze in Kettershausen sich vermutlich 
Abschußbasen für Pershing II befinden, eine Grenze für das 
Gefährdungspotential der Bevölkerung dieses Landkreises? 

10. Wanim wurden die Bauarbeiten an der Zufahrtsstraße zum geplan- 
ten Munitionsdepot in der Gemarkung Leipheim/Schwaben nicht, 
wie von Staatssekretär Dr. Ermisch im Juni 1984 in Leipheim ver- 
sprochen, gestoppt, sondern fertiggestellt? 

11, Sieht sich die Bundesregierung in der Lage, auch gegen amerika- 
nische Interessen, den Bau des geplanten Munitionsdepots in der 
Gemarkung Leipheim/Schwaben noch zu verhindern? 

Die ersten Überlegungen, für den damaligen NATO-Flugplatz 
Leipheim ein Munitionsdepot zu errichten, fanden in den sech- 
ziger Jahren statt. Im Anhörungsverfahren, das von der Bundes- 
wehrverwaltung bei der bayerischen Staatsregierung beantragt 
worden ist, hat diese die entsprechenden Behörden beteiligt. Das 
Verfahren ist mit der Zustimmung der Bayerischen Staatskanzlei 
abgeschlossen worden. 

Der Gninderwerb ist abgeschlossen. Die Bauarbeiten an der 
Zufahrtsstraße zum geplanten Depot im Bubesheimer Wald sind, 
wie von Staatssekretär Dr. Ermisch im Juni 1984 zugesagt, vorläu- 
fig eingestellt worden. Es bestand Einigkeit zwischen den Betei- 
hgten, daß der Weg, der gleichzeitig den Bauern die Zufahrt zu 
ihren Feldern ermöghcht, mindestens soweit fertiggestellt werden 
müßte, daß die Felder angefahren werden können. Dies ist 
geschehen. 

Bei der Errichtimg des Depots im Bubesheimer Wald wird sich der 
Eingriff in den Baumbestand in Grenzen halten, weü von dem 
erworbenen Gelände ledigüch ein Teil gerodet werden muß. 
Diese Fläche wird zudem nach Abschluß der Bauarbeiten wieder 
begrünt. 

Die Baumaßnahme bezieht sich ausschüeßhch auf das genannte 
Depot. Fragen nach Lagerung bestimmter Waffen werden von der 
Bundesregierung nicht beantwortet. 
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Der Bundesregierung ist bekannt, daß in mehr als 15 km Entfer- 
nung Luftlinie das Atomkraftwerk Grundremmingen liegt. Diese 
Distanz entspricht bei weitem allen Sicherheitsüberlegungen. 

Die Basis Leipheim selbst ist zur Zeit nicht mit einem aktiven 
Geschwader belegt, sondern mit einer Luftwerft, die für die 
Region hochwertige Arbeitsplätze zur Verfügimg stellt. Der Raum 
Leipheim-Günzburg imterscheidet sich hinsichtlich zur Verteidi- 
gung notwendiger Anlagen nicht von vielen anderen Gebieten in 
der Bundesrepubhk Deutschland. 

Die Bimdesregierung prüft für das erforderliche Depot zur Zeit 
Altemativstandorte. Die Errichtung des Depots hegt im deutschen 
Interesse, weü durch die vorgesehenen Verstärkimgsstreitkräfte 
die konventionelle Verteidigungsfähigkeit gestärkt wird. 
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